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notwendiıges Lrgehnis der Rasse darstellt, in der ber die eger mit ıhrem.
SaNzen körperlich-geıistigen aseın i1ne kräftige Stutze finden. „S5owohl U1r

der eıßen als auch un der Stammesangehörıgen selbst wiıllen mussen die
mMme erhalten bleiben“ (S 11 Ferner: „Richtige Rassen- un: Stammes
polıtık ist VOLr em eine ısche Polıtiık S1IEe hat mıiıt Menschen Z LUN, m1t
sehr verschiedenen ZWOAaTrL, ber N1IC. mıiıt ‚Untermenschen’. W er VO. den Far
igen 1m Innersten iwa dıe Vorstellung hegt, sS1e selen Dummköpfe, Kaulenzer
der “hrlose, dürtfte weder mıiıt ıhnen selbst in Beruhrung kommen noch In
der Rassen- un Stammespolitik mıtzureden haben‘““ (S 127).

Natüurliıch muß Trst reC. für die herrschenden W eißen In den Kolonien
ein Rassenrecht estehen, das einerseıts auf dıe blutmäßige Reinhaltung un
andererseıts aıf die Sıcherung der weißen Herrschaft ahzıelt. Um dies Z

erreichen, empfiehlt Kr., en rundsatz der ITrennung un: des tandhaltens
In weıtem Maße durchzuführen. IDDem Einwurf, daß dadurch den Negern
manches entzogen werde, begegne WIe o1g „ S ıst sehr schwer, voll ZU

begreıfen, daß die Farbigen weder berechtigt sSınd, aIs Gleiche al dem Genu
der Vo uns geschaffenen er. teilzunehmen, noch uch Wesen Sınd), bei
deren Behandlung 11a seın Gewissen uch 1LUF 1Ine Spur lockerer lassen da;i
als gegenüber den eigenen KRassengenossen. Tatsächlich ist der richtige Umgangy
mıt jenen schwerer als mıiıt diesen, weıl verlangt, daß INnan sıch In Fremdes
hineinversetzt. W er sıch ıhn dagegen gerade leichter machen sucht, han-
deilt darum on vornherein verkehrt‘“‘ (S 128) Je strenger die FYarbıgen Uu>-
der 5Sozlalordnung der W eıßen ausgeschlossen werden, mehr muß INan
dafür SOTSCNH, daß ıhnen innerhalb ıhres Stammes jede Möglıichkeıt der geistigen
Entwicklung un des ufstiegs offensteht ‚„‚In der Stammesordnung kann
(der Neger) Lehrer, Rechtsgelehrter, Priester, Arzt, Baumeıster, Häuptling der
Sar Oberhäuptling uber Zehntausende werden und damıt eine außere ebens
höhe ersteiıgen, welche dıe der meısten W eißen weıt hinter sıch zuruck-

“1aßt‘ S 128)
Die Kenntnis dieser Tundsatze iıst für den Missionar on Bedeutung.

Man wıird feststellen, daß s1e€e iın vieler Hinsıicht mıt dem übereinstimmen,
was ın der neuzeıitliıchen Missionstheorıie gelehrt und VO.  I den Missionaren in
der Praxıis geubt wWwITrd. uch dıe 1SS10N wıll ıne Entwicklung des Negers
auf dem ureigenen en des angestammten Rassen- und Volkstums Der
Neger werde Christ, ber bleıbe Afrıkaner. Von den Einzelfragen, die Oertr
ert. behandelt, interessieren besonders die Kapıtel über die blutmäßige
Rassenmischung (Rassenmischehen) und das Schulwesen Hıer WIe 1mM SaNzZCH
gebuhrt der ruhıgen Darlegung des Gegenstandes VO Anerkennung Den
Afrıkamissıionaren Ssel dıie Schrift studıum hestens empfohlen.

rentrup.

Kirishıito-k1i uUund Sayo-yoruku Japanısche Dokumente zZUr Missions-
geschichte des Jahrhunderts. Ins Deutsche übertragen VOn (1ustav
Voß un: ubert Cieslik Mit einem Vorwort VOIl Professor
Dr Naojıro Murakamlı. (Monumenta Nıipponıca Monographs) Tokyo
Sophia-Universıty. 1940 80 111 U, 2929
Mit vollem Kecht erkläart (G(ustav VOss beı der Besprechung eines japa

nıschen Duches über dıe alten Christen VO  > Omura, daß die Forschung uüber
das Ende des ‚Chrıstliıchen Jahrhunderts‘“ nd dıe ange Katakombenzeiıl
noch A den ersten nfängen sie (Bıbl Mıss X, 361). Zwar hat sıiıch seıt
dem Wiederaufleben der christlichen 1ssıon in Japan, insbesondere ber
seıt der Jahrhundertwende die japanısche Geschichtsforschung mıiıt sroßem
Fleiß der Ssamnmnılung und Drucklegung historıischer Dokumente AUS dieser
alten Verfolgungszei der japanischen Kırche ANSCHOMUINECNH, ber be1 der
Schwierigkeit der japanıschen Sprache ist es em europälschen Forscher his-
her unmöglıc geblieben, sıch VO  — dem Kampfe der japanischen Kırche IN
wahrheitsgetreues ıld f machen, da in Furopa VO em Jahre 638/39 4al

zuverlässıge Quellen SOZUSAaSCH völlıg tehlen SO 4S gewl1 In guter
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Gedanke der ruhrıgen deutschen Jesuljten Vo der ophıa-Universıita in Tokıo
fÜür dıe eutschen Leser Zzweli wichtige okumente dieser Zeıt In eutscher
Sprache herausgegeben, das Kırıshıito-kı und Savo-yokuru.

Diese beıden okumente entstammen dem 1mM Juh 1640 errichteten
japanıschen Inquıisıtionsamte die Christen; dessen erster Leıter der
Kirıshıtan-Bugyo (Christengouverneur) Seibel Masashıiıge Inoue, der fast

TEe diesen Dienst ausubte und dann seinen Nachfolger Ho]Jo Awa-no-
kamı iın seın Amt einführte. Das erste Dokument stellt anscheinend die
späater etwas erweiıterte Einführung dar, die Hojo be1i dieser Gelegenheıt O
inoue rhielt, in Korm einer Sammlung verschiıedener Stucke ıIn Kapiteln.
Es sind wiedergegeben: der Amtseid des Ho]o0 (und eines anderen Kirıshiıitan-
ugsyo und B die Wachtstationen gesech ausländısche Schiffe (3), dıe
Ächtung der Chrısten un das Verbot des Handels miıt dem Ausland (,)
Methoden und orgehen der Inquıisıtion (5 und 7) dıe Ausdehnung der christ-
lıchen Propaganda (Aufzählung VO.  b christlichen Daymıos und Kırchen, 8)
Verzeichnis der Orte, WO Christen entdeckt wurden (9), Aufriıß der chrıst-
lıchen TrTe (13) Die Kapiıtel OE betreffen besonders das Schicksal der
eiztiten Missionare, die mıiıt Anton1o de Rubino uber Manıla nach Japan
fiuhren Es Gruppen Anton1o mıiıt anderen erlıtt 1m März
das Martyrıum un wIird hiıer nıcht erwahnt. Die Gruppe, Patres, 1n
Bruder un Katechisten, kam 1m Junı 1643 hınuber ber ihr Schicksal
wurden die widersprechendsten Nachrichten verbreıtet, ber nach den hıer
vorliegenden Berichten fielen s1e, jedenfalls außerlich, saämtlıch ab Nur
Alonso ArTOYVYO widerrief selinen Abfall und wurde darautfhıin Frauen ins
GefängniI1s gesteckt”, WO dıe Nahrungsaufnahme verweigerte un Tage
später STIAar. Den anderen wurden Frauen gegeben, und S1E lebten mı+t
den Frauen bıs ihrem ode In strengem Gewahrsam. uf der Folter
wurden S1€e ZUuU Anrufung Buddchas un eıiner schrıftlichen Erklarung
eZWuNSeN un ZzZu Abfall gebracht. Man brauchte Ahfälle un Ärgernisse.

dıe Christen In ihrem auben wankend machen un wandte NnNneue
Methoden All, diesem Jele gelangen. 1e weıt die Missionare wıirk-
lıch innerlich abgefallen sınd, WI1e weiıt s1e für dasjenıge verantwortlich sınd,
Was S1e unter furc.  aren Folterqualen zugestanden en, der ihnen
vielleicht Ur a1S Zugeständnıs ausgelegt wurde, wIissen WIT N1C. wWwWenn auch
das qaußere Ärgernis als olches feststeht. Widerrufe wurden mehrfach
schlechthin abgewlesen. Kap gehört eigentliıch nıcht hıerher, da Auf-
zeichnungen In den Palastannalen uber dıe Verabschiedung der Holläander
Hof des Shogun 4A12 1659 enthalt.

Das veröffentlichte Dokument ist das Tagebuc eines Yorikı der
Polizeibeamten au dem Kirishitan- Yashiki, dem Christenhaus der Chriısten-
Gewahrsam be1l Edo-Tokıio, mıiıt vielen gelegentlichen Fintragungen 4aUuS den
Jahren 1672— 1691 Es gibt uns mancherle1ı Einblicke In das Leben
Yashikıi, die absolute Abschließung der dort gefangen gehaltenen Christen,
miıt denen nıcht einmal 1ın einzelner Polizeibeamter ın Verbindung Teten
durfte einer VO ihnen wurde enthauptet, weil er für einen Gefangenen
Geld vermittelt insbesondere bDer hıetet CN Einzelheiten über den
Jesuiten Joseph Chiara AUS Sizıliıen un zweı Katechisten 4aUS der 1N0
Gruppe. Chıara dort Jahre 1im Yashıkı unter dem Namen Okamoto
Sanuemon miıt seiner FTal:, der Wıtwe eines hingerichteten Verbrechers, in
strengster Abgeschlossenheıt bıs seinem ode Aı August 1685 Eine
Abbildung se1lines noch vorhandenen Grabsteimns ist beigegeben. Im Jahre 16735
verfaßte auf Beifehl des Bugyo In ucChK uüber das Christentum, wurde dann
deswegen angeklagt un aufgefordert, seine Ansıcht andern un einer
Japanischen Religion beizutreten, mıt welchem Lirfolge wıird nıcht gesagt.
ist ber klar, daß I9 auf dem Glaubenswechsel nıcht bestand Wiıe 4AUS en
Dokumenten hervorgeht, hinterheß Chiara bel seinem ode chrıstliche Bucher
Ebenso fanden sich unter den Sachen des Katechisten uan nach seinem ode
1691 Bußwerkzeuge und Rosenkränze, zahrend sonst der und einer Medaille
Z Gerichtsverhandlungen miıt Folter und Todesstrafen häatte führen müss:en‚
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58—208 folgt den beiden veröffentlichten Dokumenten noch 1

Anhang mıiıt Kapıiteln, in denen verschiedene vorher erunrte Punkte durch
weıtere japaniısche und andere kumente hbeleuchtet werden: dıe Wacht
statıonen 4An der uste:;: das Bıld-Treten un dıe japanıschen Untersuchungen;
eidliche Abfallserklärung; dıe Gefangennahme der Rubino-Gruppe; Chıara
ıund seine Gefährten; uüuber das Verhör in Edo: die Geständnisse; das Kırıshiı:tan
Yashıkı und als letztes noch In Aufsatz VO Franz Joseph Schutte uber
das ©n D Martyrıum des Apostaten Christovao Ferreira und die SOTS-
fältigen indices.

Eiine 4€) Seılten ange Kınleitung uhrt iın dıe Dokumente und in die
Zeitumstände e1in.  S& Proftf Murakamı zeichnet in seiner Vorrede den weıteren
zeitgeschichtlichen ahmen uıund hbetont, da ß qqhe Verfolgung eigentlich nıchti
der chrıstlichen Lehre galt. sondern der Furcht VOoO  vr polıtischer Ausdehnung
Spanıens und Portugals entisprang, Die Herausgeber stellen ber mıiıt Rechi
rest. daß der Kampf der japanıschen Behörden auch eın relıg1öse ot1ve
a&  ©: und daß Oolche entscheıdend mıtgespielt en nd wWwWenn urakam:!
auft einen Brıef des on Rodrigo de Vıvero Un 1610 hinweist, der ıne Be
seizung Japans empfhiehlt, ist natürlich, daß Dinge, die VO  — spanıscher
Seıte qals Unrecht empfunden wurden, uch als Kriegsgrund In FKrwägung C
ZOgen wurden. In Wirklichkeit Wr aber Spanien damals bereıts 711 sechr SE
schwacht, sich in olche kriegerische Unternehmungen einzulassen un
wıurde schon esha eine Besetzung 1 Eirnst nıcht 1INSs Auge gefaßt. Es hegt
naturlich qauf der Hand, daß die politische orge der Japaner bei en Ver
tolgungen eine große Rolle spielte, zuma! cdıe Hollander iM eigenen Interesse
den erda® schurten. Biermann

1) Johannes "hauren SVD, Eın G(Gnadenstrom zZUur Wellt und seine
Quelle Die Leopoldinenstiftung zZUr Unterstutzung:' der amerıkanli-
schen Missionen. Ihr Werden un Wirken aut Grund der uellel
dargestellt Sankt Gabrieler Studien Nr 9) Wıen-Mödling. Missi0nNs-
druckerei St Gabriel. 80 244
Die Schrift ist eın Seıtenstüuck Z dem Buche Mathasers „Der Ludwig-

Missıionsverein In der Zeit'Könıig Ludwigs on Bayern‘“, über das ıIn dieser
Zeitschrift qusführlich berichtet worden ıst 1939,) Obwohl Nnu halb

umfangreıch, behandelt doch seinen Gegenstand erschöpfend, während
jenes cdıe Gründungszeıt ZU Darstellung bringt. Der Verfasser teılt SeIin
er ın die drei Abschnitte Das erden der Leopoldinenstiftung, » iıhr
Wırken. 3 Persönhichkeiten um dıe Lopoldinenstiftung. Nach einem einleıten
den Kapitel über dıe allgemeıne Missionslage ZU. Zeıt der Gründung, ehandel
er dı in weıteren dreı apıteln, In einem Schlußkapitel dieses ersten
Abschnittes dıe Beziehungen der Stiftung den sroßen Missıiıonssammelver-
einen klarzulegen. Im AA Teile (Wirken der LSt) wırd zunächst die aligemeıne
Lage der Kırche in den Vereinigten Staaten VO  > Nordamerika 1830 SC-
hıldert. Eın welılteres Kap stellt dıe eigentlichen Leistungen 1Ins 1C.
während 1n Kap die uflösung schildert un begründet Von en Persön-
hchkeiten dıe LStI erhält er verdiente Generalvıkar un spätere Bischof
ON Detroit, Friedrich Rese. dessen Bemühungen das Werk sein Entstehen
verdankt, naturgemäaß das erste Kapıtel Bischof Friedr ONMn Baraga, der
eTrsie Missionar, en die LStI nach Amerika sandte und en sı1e 38 TE lang
in seinen harten Bemuhungen un die Bekehrung der Indianer tatkräftıg unter
stutzt hat, erhalt in nem weiteren Kap Seiten eiıne wohlverdiente
eingehende Biographie. Franz Pıerz, ‚„„‚der ' arme Fürst der Indianermissionare“‘.
der als NeunundsiebzigJjähriger die Missiıon für einige Zeıt verlıeß, ( in
Österreich und 1m übrıgen Deutschland, U, . uch in Paderborn 195) Mıs
onare anzuwerben, wırd ıIn einem weiteren Kap mıiıt Wärme gezeichnet.
Der un die Deutschen In Amerıka sehr verdiente Tiroler Priester Johann
Raffeimer. ferner der Jesu1t Franz Weninger, der Aurch seine Volksmissionen


